


Mystik, verstanden als Weg zur Erfahrung und Erkennt-
nis Gottes und der transzendenten Wirklichkeit im Sin-
ne einer vollständigen Bewusstwerdung, ist letztlich die 
Essenz und Grundlage aller Weisheit und der Kern 
sämtlicher Religionen.

Mystiker streben die unmittelbare Erkenntnis der 
Wirklichkeit an, eine Erkenntnis, die nicht durch äußere 
Objekte oder Dogmen verfälscht wird. Sie wurden oft 
verkürzt als Wahrsager, Hellsichtige, Visionäre oder gar 
als weltabgewandte Träumer bezeichnet.

Jedoch sollen „wahre Mystikerinnen und Mystiker“ nach 
Sicht des Religionsgelehrten und Sufi-Mystikers Hazrat 
Inayat Khan „inspirierte Künstler, wunderbare Wissen-
schaftlerinnen oder einflussreiche Politiker sein. Sie 
sollten genauso qualifiziert im Geschäftsleben, in der 
Industrie, im sozialen und politischen Leben sein wie 
materiell ausgerichtete Menschen.“

Gerade in unserer heutigen Zeit, wo eine Besinnung auf 
den Urgrund unseres Menschseins nötiger scheint denn 
je, wollen wir mit der Reihe „Mystische Texte“ Impulse 
geben für eine tiefere und umfassendere Sichtweise 
auf das Leben. Jenseits religiöser Dogmen geben sie 
einen kleinen „Vorgeschmack“ auf weitere tiefgründige 
Weisheitsschriften des Verlags.
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Einleitung

Wir Menschen können tausend Fähigkeiten aufwei-
sen, eine hohe gesellschaftliche Stellung innehaben 
oder eine wichtige Position bekleiden. Wir können 
alle Güter dieser Erde besitzen – doch wenn wir nicht 
über die Kunst der Persönlichkeit verfügen, sind wir 
in Wirklichkeit arm. 

Vieles im Leben ist schwierig, doch das Schwie-
rigste von allem ist, die Kunst der Persönlichkeit zu 
lernen, zu verstehen und zu praktizieren. Wahre 
Menschlichkeit in unserem Charakter zu entwickeln, 
das ist es, was eine Person ausmacht. Es ist eine Sache, 
ein Mensch zu sein, und eine andere Sache, eine Per-
son zu sein. Ein Mensch wird zur Person, indem er 
seine Persönlichkeit entwickelt und seine Individuali-
tät zur Vollendung bringt. Hierin liegt der ganze Sinn 
unseres Aufenthalts auf Erden verborgen.

Der vorliegende Band kann als Handbuch ritterlicher 
Ethik betrachtet werden. Er gibt aufschlussreiche Ein-
sichten über uns Menschen und die Entwicklung der 
Persönlichkeit. „Die Individualität ist uns vorgege-
ben“, sagt der indische Religionsgelehrte, Sufi-Mysti-
ker und Autor dieses Buches, Hazrat Inayat Khan, 
„aber die Persönlichkeit muss von uns entdeckt und 
entwickelt werden.“

„Charakter und Persönlichkeit“ beschreibt letzt-
lich Eigenschaften und Leistungen des Geistes und 
des Herzens, die das Wesen von uns Menschen verfei-
nern und reifen lassen. 



7



„Die Entwicklung des Charakters“ („Character Building“) 
stammt aus einer Reihe von Vorträgen, die Hazrat Inayat 
Khan während der Sommerschule in Suresnes, Frank-
reich, vom 11.-27. August 1923 gehalten hat. Diese Vor-
träge wurden zuvor unter dem Titel „Creating the Person: 
A Practical Guide to the Development of Self“ (New 
Lebanon, NY: Suluk Press, 2013) veröffentlicht. Jeanne 
Koré Salvato und Vakil Nancy Wilson, die Herausgeberin-
nen von „Creating the Person”, stellten den Text auf der 
Grundlage authentischen Quellenmaterials zusammen, 
wie es in „The Complete Works of Pir-o-Murshid Hazrat 
Inayat Khan: Original Texts: Lectures on Sufism”, 1923, 
vol. 2 (London: East-West Publications, 1988) zu finden 
ist.



DIE ENTWICKLUNG
DES
CHARAKTERS
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Willenskraft

In der Entwicklung des Charakters spielt die Willens-
kraft eine große Rolle. Wir schwächen unsere Willens-
kraft, wenn wir jeder kleinen Neigung, Laune und 
Lust nachgeben. Wenn wir jedoch gegen unsere flüch-
tigen Stimmungen und Vorlieben angehen, lernen 
wir, mit uns selbst zu kämpfen. Das ist der Weg, Wil-
lenskraft aufzubauen. Haben sich unsere Vorlieben, 
Neigungen und Launen in unserem Leben stärker 
entwickelt als unsere Willenskraft, dann machen wir 
die Erfahrung, dass sich in unserem eigenen Selbst 
etliche Feinde eingenistet haben, die zu bekämpfen 
uns schwer fällt. Denn sind unsere Vorlieben, Launen 
und Gelüste erst einmal mächtig geworden, lassen sie 
nicht mehr zu, dass unsere Willenskraft ihnen entge-
genwirkt. Wir müssen also üben, unsere Willenskraft 
zu stärken. Sofern es so etwas wie Selbstverleugnung 
gibt, ist diese Übung eine Praxis der Selbstverleug-
nung. Mit der Zeit gewinnen wir dann eine Kraft, die 
als Selbstbeherrschung bezeichnet werden kann. 

In den kleinen Begebenheiten des alltäglichen 
Lebens vernachlässigen wir solche Erwägungen. Wir 
denken: „Es sind doch meine Vorlieben, meine Lau-
nen, meine Stimmungen, und wenn ich sie berück-
sichtige, nehme ich Rücksicht auf mich selbst, wenn 
ich sie beachte, achte ich mich selbst.“ Wir vergessen 
dabei, dass das, was wir „ich“ nennen, nicht unser 
Selbst ist. Das Selbst hat etwas mit unserem Willen zu 
tun. Deshalb wird im christlichen Gebet gelehrt: 
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„Dein Wille geschehe“1. Das bedeutet „Dein Wille, der 
durch mich wirkt, wird geschehen“ oder anders aus-
gedrückt „mein Wille, der Dein Wille ist, wird gesche-
hen.“ Diese trügerische Vermischung dessen, was 
uns eigen ist, mit unserem Selbst ist die Ursache aller 
Illusionen und hält uns Menschen von der Selbster-
kenntnis ab. 

Das Leben ist ein ständiger Kampf. Wir kämpfen 
mit äußeren Dingen und geben damit den Feinden in 
unserem inneren Sein die Möglichkeit, sich zu entfal-
ten. Deshalb ist es im Leben in erster Linie notwen-
dig, zunächst mit der Außenwelt Frieden zu schließen, 
damit wir uns auf den Krieg vorbereiten können, den 
wir in unserem Innern ausfechten müssen. Haben 
wir einmal mit uns selbst Frieden geschlossen, so 
gewinnen wir ausreichend Kraft und Stärke, um sie 
im inneren und im äußeren Lebenskampf einzuset-
zen. 

Selbstmitleid ist die schlimmste Armut. Wenn wir 
voller Selbstmitleid sagen „Ach, ich bin …“, so haben 
wir, bevor wir noch ein weiteres Wort sprechen, schon 
zur Hälfte das, was wir sind, entwertet. Und alles, was 
wir weiter sagen, wertet uns dann vollends ab. Danach 
ist nichts mehr von uns übrig. Es gibt so viel Bedau-
ernswertes auf der Welt, dem wir mit Recht unser Mit-
leid schenken können. Wenn aber unser eigenes Ich 
all unsere Zeit für sich beansprucht, sind wir nicht 
mehr in der Lage, uns der Situation, in der sich ande-
re Menschen auf dieser Welt befinden, zuzuwenden. 
Das Leben ist eine lange Reise, und je weiter wir unser 
Ich hinter uns lassen, desto näher kommen wir unse-
rem Ziel. Wahrlich, wer das falsche Selbst verliert, 

1	 Matthäus 6:10, Vaterunser
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wird das wahre Selbst entdecken.

***

Frage: Warum liegt für uns im Selbstmitleid eine 
gewisse Befriedigung?

Antwort: Der Grund ist, dass wir von Natur aus in der 
Liebe Befriedigung finden. Und wenn wir in uns 
selbst gefangen sind, beginnen wir, uns selbst zu lie-
ben. Wir entwickeln Selbstmitleid für unsere Begren-
zungen. Aber die Selbstliebe bringt immer Unzu-
friedenheit mit sich. Denn das Selbst ist für die wirk-
liche Liebe bestimmt, deren grundlegende Vorausset-
zung darin besteht, dass wir unser Selbst vergessen. 
Wir können eine andere Person nicht lieben, wenn 
wir gleichzeitig uns selbst lieben. Die Bedingung der 
Liebe ist, sich selbst zu vergessen. Erst dann wissen 
wir, wie man wirklich liebt. Wenn wir aber sagen: „Gib 
mir einen Sixpence, und ich werde dir einen Schilling 
geben“, das ist eine andere Art von Liebe.

Frage: Wenn Sie sagen: „… dass wir unser Selbst ver-
gessen“, meinen Sie damit das falsche Selbst, das 
Ego?

Antwort: Ja, mit dem Selbst meine ich das falsche Ego, 
das täuschende Ego, wenn jemand sich selbst als Ego 
verkleidet hat. Der Grund liegt darin, dass das mensch-
liche Ego ein falsches Ego ist. Was ist das eigentliche 
Ego? Es ist die Linie, die Gott und den Menschen ver-
bindet. Ein Ende dieser Linie ist der Mensch, das 
andere Ende ist Gott. Das Ende, das das menschliche 
Ego darstellt, ist falsch, weil wir es mit dem falschen 
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Ego bedeckt haben. Das Ego ist wahr. Es ist göttlich, es 
kann nichts anderes sein. Aber der Mensch bedeckt es 
mit Illusionen und nennt es „Ich“, „Ich selbst“. Wenn 
diese falsche Vorstellung durch Wissen, Liebe, Weis-
heit oder Meditation zerbricht, dann ist es, wie wenn 
die Wolkenschichten, die die Sonne verdecken, auf-
brechen. Dann kommt das wahre Ego zum Vorschein, 
das einzige Ego, das existiert.

Frage: Ist es leicht zu sagen: „Dein Wille geschehe“?

Antwort: Es gibt zwei Sichtweisen darauf: die Sicht des 
Meisters oder der Meisterin und die Sicht des oder der 
Heiligen. Die Sicht von Heiligen ist „Dein Wille 
geschehe“, die meisterliche Sicht ist „mein Wille 
geschehe“. Am Ende werden beide Ansichten zu 
einer. Aber zu sagen: „Dein Wille geschehe“ bedeutet 
volle Hingabe.

Frage: Ist es möglich, dass ein Ego auf die Erde kommt 
und niemals von Wolken der Illusion verdeckt wird?

Antwort: Nein. Die Schönheit liegt gerade darin, sich 
von der Illusion zu befreien. Wären wir von vornher-
ein weise, gäbe es die Freude nicht, aus der Illusion 
herauszukommen. Die Freude liegt im Entschleiern. 
Die Frage ist: Was ist das Ego? Es ist das Ego in uns, 
das „ich“ sagt. Es ist das Ego, das behauptet: „Das ist 
mein.“ Wenn wir sagen: „Es tut mir leid“, was ist es in 
uns, das da spricht? Es ist unser Ego, nicht unsere 
Hand, unser Auge, unser Ohr.

Frage: Ist der Unterschied zwischen dem falschen und 
dem wahren Ego gleichzusetzen mit dem Unter-
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schied zwischen Selbstbezogenheit und Selbstlosig-
keit?

Antwort: Ja, Selbstlosigkeit ist das Ergebnis der Ver-
wirklichung des wahren Egos. Sie ist eine natürliche 
Auswirkung davon. Je mehr wir im falschen Ego 
gefangen sind, desto selbstsüchtiger sind wir.

Frage: „Es tut mir leid“ auszusprechen ist ein Akt des 
Mitgefühls. Wie kann das falsche Ego so etwas sagen?

Antwort: Das wahre Ego kennt kein Bedauern. Es ist 
einfach nur glücklich. Wir sehnen uns nach Glück, 
weil unser wahres Wesen Glück ist. Gott ist Glück. Es 
gibt viele Menschen, die sich nicht nach Gott, wohl 
aber nach Glück sehnen. Glück ist dasselbe wie Gott. 
Atheisten zum Beispiel sagen, es gäbe so etwas wie 
Gott nicht, aber sie haben ein Verlangen nach Glück. 
Gott ist Glück.

Frage: Was ist „Charakter“ in Wirklichkeit?

Antwort: Charakter ist sozusagen ein Bild mit Linien 
und Farben, das wir in unserem Innern entwerfen. 
Und es ist wunderbar zu sehen, wie sich der Impuls 
zum Aufbau des Charakters schon in der Kindheit 
zeigt. Es ist genau so, wie wenn man bei einem Vogel 
den Instinkt wahrnimmt, ein Nest zu bauen. Das klei-
ne Kind beginnt, alles bei den Erwachsenen zu beob-
achten, und es ergreift alles, was ihm besonders gut 
erscheint. Es übernimmt von den Erwachsenen, was 
für sein eigenes Gemüt das Beste ist: Worte, Verhal-
tensweisen, Bewegungen, Ideen. Das Kind zieht alles 
an sich und errichtet daraus sozusagen ein Gebäude, 
seinen Charakter. Und es baut sein ganzes Leben lang 


